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selbst noch erträgt — denn unsere demokratischen Freiheiten, die auch Menschenrechte

sind, haben die verdammte Neigung, vergessen und verlorenzugehen, wenn

man sie nicht jeden Tag bis zum aussersten überfordert und strapaziert /»
Als Themen der nächsten Hefte sind angekündigt «Modern Mundart»,

«Science Fiction» und «Anne dänne disse, politische Reden». Otto Schmidt

Günter Grass

Der Epilog
Schon hat gerechter Zorn seinen Schneider gefunden.
Sonntag glättet alltäglichen Ärger.
Ach, mit der Suppe, ohnmächtig, verkochte die Wut.

Erschöpft und gezähmt sitzen wir sanft um den Tisch.
Kleine Gewinne erfreuen den Vater; Sorge will kürzen,
denn abgestimmt, Punkt für Punkt, wird unser Haushalt.

So lässt uns Fallsucht in Ohnmacht fallen.
Immer noch werden Proteste zur Kenntnis genommen
und — auf Verlangen — im Protokoll erwähnt.

Es liegt ein Antrag auf Unterlassung vor:
Nie mehr soll ohne Macht protestiert werden.

Stimmlos, weil nicht beschlussfähig,

vertagen wir uns auf morgen.
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